
2. Sonntag nach dem Fest der Taufe Christi 

Der erste Brief an Timotheus 3, 1 - 4, 8 
Das Wort ist glaubwürdig: Wer das Amt eines Bischofs anstrebt, der 
strebt nach einer großen Aufgabe. Deshalb soll der Bischof ein Mann 
ohne Tadel sein, nur einmal verheiratet, nüchtern, besonnen, von 
würdiger Haltung, gastfreundlich, fähig zu lehren; er sei kein Trinker 
und kein gewalttätiger Mensch, sondern rücksichtsvoll; er sei nicht 
streitsüchtig und nicht geldgierig. Er soll ein guter Familienvater sein 
und seine Kinder zu Gehorsam und allem Anstand erziehen. Wer 
seinem eigenen Hauswesen nicht vorstehen kann, wie soll der für die 
Kirche Gottes sorgen? Er darf kein Neubekehrter sein, sonst könnte er 
hochmütig werden und dem Gericht des Teufels verfallen. Er muß 
auch bei den Außenstehenden einen guten Ruf haben, damit er nicht 
in üble Nachrede kommt und in die Falle des Teufels gerät.  
Ebenso sollen die Diakone sein: achtbar, nicht doppelzüngig, nicht dem 
Wein ergeben und nicht gewinnsüchtig; sie sollen mit reinem 
Gewissen am Geheimnis des Glaubens festhalten. Auch sie soll man 
vorher prüfen, und nur wenn sie unbescholten sind, sollen sie ihren 
Dienst ausüben. Ebenso sollen die Frauen ehrbar sein, nicht 
verleumderisch, sondern nüchtern und in allem zuverlässig. Die 
Diakone sollen nur einmal verheiratet sein und ihren Kindern und ihrer 
Familie gut vorstehen. Denn wer seinen Dienst gut versieht, erlangt 
einen hohen Rang und große Zuversicht im Glauben an Christus Jesus.  
Ich schreibe dir das alles, obwohl ich hoffe, schon bald zu dir zu 
kommen. Falls ich aber länger ausbleibe, sollst du wissen, wie man sich 
im Hauswesen Gottes verhalten muß, das heißt in der Kirche des 
lebendigen Gottes, die die Säule und das Fundament der Wahrheit ist. 
Wahrhaftig, das Geheimnis unseres Glaubens ist groß: Er wurde 
offenbart im Fleisch, gerechtfertigt durch den Geist, geschaut von den 
Engeln, verkündet unter den Heiden, geglaubt in der Welt, 
aufgenommen in die Herrlichkeit.  
Der Geist sagt ausdrücklich: In späteren Zeiten werden manche vom 
Glauben abfallen; sie werden sich betrügerischen Geistern und den 
Lehren von Dämonen zuwenden, getäuscht von heuchlerischen 
Lügnern, deren Gewissen gebrandmarkt ist. Sie verbieten die Heirat 
und fordern den Verzicht auf bestimmte Speisen, die Gott doch dazu 
geschaffen hat, daß die, die zum Glauben und zur Erkenntnis der 



Wahrheit gelangt sind, sie mit Danksagung zu sich nehmen. Denn alles, 
was Gott geschaffen hat, ist gut, und nichts ist verwerflich, wenn es 
mit Dank genossen wird; es wird geheiligt durch Gottes Wort und 
durch das Gebet.  
Dies trage den Brüdern vor, dann wirst du ein guter Diener Christi Jesu 
sein, erzogen in den Worten des Glaubens und der guten Lehre, der du 
gefolgt bist. Gottlose Altweiberfabeln weise zurück! Übe dich in der 
Frömmigkeit! Denn körperliche Übung nützt nur wenig, die 
Frömmigkeit aber ist nützlich zu allem: Ihr ist das gegenwärtige und 
das zukünftige Leben verheißen.  
 
Das Evangelium nach Johannes 1, 16-34 
Aus seiner Fülle haben wir alle empfangen, Gnade über Gnade.  
Denn das Gesetz wurde durch Mose gegeben, die Gnade und die 
Wahrheit kamen durch Jesus Christus. Niemand hat Gott je gesehen. 
Der Einzige, der Gott ist und am Herzen des Vaters ruht, er hat Kunde 
gebracht.  
Dies ist das Zeugnis des Johannes: Als die Juden von Jerusalem aus 
Priester und Leviten zu ihm sandten mit der Frage: Wer bist du?, 
bekannte er und leugnete nicht; er bekannte: Ich bin nicht der Messias. 
Sie fragten ihn: Was bist du dann? Bist du Elija? Und er sagte: Ich bin 
es nicht. Bist du der Prophet? Er antwortete: Nein. Da fragten sie ihn: 
Wer bist du? Wir müssen denen, die uns gesandt haben, Auskunft 
geben. Was sagst du über dich selbst? Er sagte: Ich bin die Stimme, die 
in der Wüste ruft: Ebnet den Weg für den Herrn!, wie der Prophet 
Jesaja gesagt hat. Unter den Abgesandten waren auch Pharisäer. Sie 
fragten Johannes: Warum taufst du dann, wenn du nicht der Messias 
bist, nicht Elija und nicht der Prophet? Er antwortete ihnen: Ich taufe 
mit Wasser. Mitten unter euch steht der, den ihr nicht kennt und der 
nach mir kommt; ich bin es nicht wert, ihm die Schuhe aufzuschnüren. 
Dies geschah in Betanien, auf der anderen Seite des Jordan, wo 
Johannes taufte.  
Am Tag darauf sah er Jesus auf sich zukommen und sagte: Seht, das 
Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt. Er ist es, von dem 
ich gesagt habe: Nach mir kommt ein Mann, der mir voraus ist, weil er 
vor mir war. Auch ich kannte ihn nicht; aber ich bin gekommen und 
taufe mit Wasser, um Israel mit ihm bekanntzumachen. Und Johannes 
bezeugte: Ich sah, daß der Geist vom Himmel herabkam wie eine 
Taube und auf ihm blieb. Auch ich kannte ihn nicht; aber er, der mich 



gesandt hat, mit Wasser zu taufen, er hat mir gesagt: Auf wen du den 
Geist herabkommen siehst und auf wem er bleibt, der ist es, der mit 
dem Heiligen Geist tauft. Das habe ich gesehen, und ich bezeuge: Er ist 
der Sohn Gottes.  
 
Das Evangelium nach Johannes 1, 35-42 
Am Tag darauf stand Johannes wieder dort, und zwei seiner Jünger 
standen bei ihm. Als Jesus vorüberging, richtete Johannes seinen Blick 
auf ihn und sagte: Seht, das Lamm Gottes! Die beiden Jünger hörten, 
was er sagte, und folgten Jesus. Jesus aber wandte sich um, und als er 
sah, daß sie ihm folgten, fragte er sie: Was wollt ihr? Sie sagten zu ihm: 
Rabbi - das heißt übersetzt: Meister -, wo wohnst du? Er antwortete: 
Kommt und seht! Da gingen sie mit und sahen, wo er wohnte, und 
blieben jenen Tag bei ihm; es war um die zehnte Stunde. Andreas, der 
Bruder des Simon Petrus, war einer der beiden, die das Wort des 
Johannes gehört hatten und Jesus gefolgt waren. Dieser traf zuerst 
seinen Bruder Simon und sagte zu ihm: Wir haben den Messias 
gefunden. Messias heißt übersetzt: der Gesalbte (Christus). Er führte 
ihn zu Jesus. Jesus blickte ihn an und sagte: Du bist Simon, der Sohn 
des Johannes, du sollst Kephas heißen. Kephas bedeutet: Fels (Petrus).  
 
Das Evangelium nach Johannes 1, 43-51 
Am Tag darauf wollte Jesus nach Galiläa aufbrechen; da traf er 
Philippus. Und Jesus sagte zu ihm: Folge mir nach! Philippus war aus 
Betsaida, dem Heimatort des Andreas und Petrus. Philippus traf 
Natanaël und sagte zu ihm: Wir haben den gefunden, über den Mose 
im Gesetz und auch die Propheten geschrieben haben: Jesus aus 
Nazaret, den Sohn Josefs. Da sagte Natanaël zu ihm: Aus Nazaret? 
Kann von dort etwas Gutes kommen? Philippus antwortete: Komm 
und sieh! Jesus sah Natanaël auf sich zukommen und sagte über ihn: 
Da kommt ein echter Israelit, ein Mann ohne Falschheit. Natanaël 
fragte ihn: Woher kennst du mich? Jesus antwortete ihm: Schon bevor 
dich Philippus rief, habe ich dich unter dem Feigenbaum gesehen. 
Natanaël antwortete ihm: Rabbi, du bist der Sohn Gottes, du bist der 
König von Israel! Jesus antwortete ihm: Du glaubst, weil ich dir sagte, 
daß ich dich unter dem Feigenbaum sah? Du wirst noch Größeres 
sehen. Und er sprach zu ihm: Amen, amen, ich sage euch: Ihr werdet 
den Himmel geöffnet und die Engel Gottes auf- und niedersteigen 
sehen über dem Menschensohn.  
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